
Groß- und Kleinschreibung  
 

1. es war einmal ein deutscher namens willi 

(siehe bild rechts).  

 

2. der deutsche wohnte in einem deutschen 

dorf mit dem namen klein-pumucklsdorf bei 

berlin. 

 

3. willi arbeitete bei der deutschen bank ag in berlin und fuhr jeden tag mit der 

deutschen bahn zur arbeit in die großstadt. 

 

4. doch eines tages schickte ihn sein chef, der ackermann, zu einer geheimen 

mission nach frankreich. 

 

5. „aber ich spreche doch gar kein französisch!“, regte sich willi auf. „und ich 

werde diese komische französische sprache bestimmt nicht so schnell lernen 

können.“ 

 

6. sein chef,  der ackermann, grinste nur. er kam aus dem teil der schweiz, der 

französisch sprach und hatte mit dem deutschen selbst einige schwierigkeiten 

gehabt, als er bei der bank angefangen hatte. 

 

7. willi ging dann brav ins ausland, lernte dort die hübsche französin madeleine 

brioche kennen, lernte ganz schnell ihre sprache, das trinken von „vin rouge“ 

(rotwein), das essen großer mengen von „ratatouille“ (gemüseeintopf) und das 

flanieren auf den boulevards von paris.  

 

8. und weil diese völlig sinnlosen beispielsätze jetzt ein ende haben müssen, 

sage ich nur: das ist alles. 

 
 
 
 
 
 



Lösungen: Groß- und Kleinschreibung  
 

1. Es war einmal ein Deutscher namens Willi (siehe Bild rechts).  

 

2. Der Deutsche wohnte in einem deutschen Dorf mit dem Namen 

Klein-Pumucklsdorf bei Berlin. 

 

3. Willi arbeitete bei der Deutschen Bank AG in Berlin und fuhr jeden 

Tag mit der Deutschen Bahn zur Arbeit in die Großstadt. 

 

4. Doch eines Tages schickte ihn sein Chef, der Ackermann, zu einer 

geheimen Mission nach Frankreich. 

 

5. „Aber ich spreche doch gar kein Französisch!“, regte sich Willi auf. 

„Und ich werde diese komische französische Sprache bestimmt 

nicht so schnell lernen können.“ 

 

6. Sein Chef, der Ackermann, grinste nur. Er kam aus dem Teil der 

Schweiz, der Französisch sprach und hatte mit dem Deutschen 

selbst einige Schwierigkeiten gehabt, als er bei der Bank 

angefangen hatte. 

 

7. Willi ging dann brav ins Ausland, lernte dort die hübsche Französin 

Madeleine Brioche (rechts) kennen, lernte ganz schnell ihre 

Sprache, das Trinken von „vin rouge“ (Rotwein), das Essen großer 

Mengen von „ratatouille“ (Gemüseeintopf) und das Flanieren auf 

den Boulevards von Paris.  

 

8. Und weil diese völlig sinnlosen Beispielsätze jetzt ein Ende haben 

müssen, sage ich nur: Das ist alles. 



 
 
 
 
 


